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Okumenischer Religi0nsunterric In der Praxıs

Metaphern en immer ihre robleme, aber Statt eiıner „Inse 1mM Meere 1

ZWaäal idyllısch, aber auch STaIT, unbeweglich, unveränderlıch ziehen WIT ein
„SChIIt 1mM Strom  06 beweglıch, flex1ibel, mit und den Strom schwım-
mend und nıcht selten auch quertreibend ohne ngs VOI Schıiffbruch VO  — Für
eınen ökumenıschen Relıgi1onsunterricht Ooder SCHAUCI Mißverstäindnisse
VON vornhereın auszuschalten für einen Öökumenıisch-christlichen Relıigi0ns-
unterricht bedeutet das Schiffssymbol, WIE N assend 1mM Emblem des Oku-
meniıschen ates der Kırchen plazıert Ist, gerade nıcht, Schülerinnen und Schü-
ler „unverbindlıc: mal 1erhin mal orthın schwiımmen2 lassen: als Schiff
mıt Flagge und 1el ze1gt 6S vielmehr CNrıstliche Flagge, stabilisiert und mobIı-
lısıert 1mM christlıchen (Glauben und bletet Schülerinnen und CAulern aum und
alt 1mM ewegten Strom ihrer Lebenszeıt!
ESs geht darum, eiınen VOIN beıden großen Konfessionen gemeiınsamr_

Religionsunterricht konzeptionell entwıckeln und in Projekten modell-
versuchsartıg erproben. Diese Versuche stoßen derzeıt auf wenig Gegenlıe-
be der Kırchen und einıger erbande VON Lehrerinnen und Lehrern aner Dbe-

WITr
3cc4Fstie Klarstellung: ESs wıird uns „geradezu ‘gebetsmühlenartıg wıederholt

unterstellt, daß ökumenischer Relıgionsunterricht zwangsläufig und Jangfristig
das Christentum inhaltlıch auf den kleinsten gemeinsamen enner einenge und
el im letzten auf eine thiısche ngführung hınauslaufe
Demgegenüber ist en richtig verstandener und praktizierter ökumenischer Re-
lıg1onsunterricht Orlentiert den FElementarıa des cCNrıstlichen aubens, die
VOIN der Miıtte des Evangelıums aus sowohl dogmatısche WIEe ethische Inhalte
umfassen. Konfessionelle Unterscheidungslehren werden aDel nıcht nıvel-
lıert, sondern werden, S1C unterrichtlich relevant SInd, ın dıalogıischer Of-
fenheıt Das ist der VOrzug eines ökumenischen Relıgionsunter-
richts: Er leıtet ZU) echten Dıialog, erschlıeßt dıe plurale christlıchen
auDens und schenkt gerade In der leinen evangelısch-katholıschen Okume-

„1INSe im Meer des Pluralısmus” lautet der ıte eines Aufsatzes Von Hoffmann, In
Evangelische kommentare (1996) 4A31 in dem der uftfor in ewunter setzung VoN
ökumenischen Entwürfen vehement einen konfessionellen Relıgionsunterricht ordert Miıt
den vorgetiragenen Vorbehalten ist NUur eın eispie für ine €el1| iıcher, zume'st p-
lemischer Stellungnahmen.
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bereichernde Ergänzungssichten, etiwa VON evangelıscher Freiheit einerseıts

und katholıscher Traditionsgeborgenheıt andererseılts.
7weıite Klarstellung: Der große Vorteiıl richtie verstandenen und praktiziıerten
ökumeniıischen Religionsunterrichts 1eg in der ('’hance wechselseitig ergäan-
zenden und befruchtenden Lernens DIe non-verbalen Glaubenselemente, die
In der ergangenheıt AI Symbole, Rıten und sakramentale ollzüge eine
OoOmane und E1ıgenart katholischen auDens und das enkende Jau-
ben, das dem Protestantismus übertrieben eigen Wäl, äßt sıch gerade Im Öku-
menıschen Religionsunterricht In seinem eweıls unverzichtbaren Nspruc
dem Evangelıum SOWIle den Schülerinnen und CcChulern zugule didaktısch VOI-

muiıtteln und erziehungswiırksam umsetzen, ohne ıIn einen konfessionellen
„Mischmasch” aquszuarten

Drıtte Klarstellung: Okumenischer Religionsunterricht nımmt dıie Schülerin-
NCN und chüler, dıie In ihrer ehnrhe1l weder konfessionell noch christlich
zialisıert SInd, In ıhrem Da- und Sose1in und ist eshalb realıstischer, al-
lerdings nıcht unbedingt einfacher als konfessioneller Religionsunterricht. Wiıe
jede gute und Pädagogık holt ökumenischer Religionsunterricht- die
Schülerinnen und chüler da ab, S1e stehen, arbeıtet mıiıt dem, Was S1e mMit-
bringen, und orlentiert daran seine Zielsetzungen. Deshalb wıll T zunächst
Kenntnisse vermıitteln und Verständnıs für das Christentum anbahnen, ehe el

die Kırche und hre aben anspricht, dıe für dıie me1lsten Schülerinnen und
chüler auch für dıe getauften sehr welt WCE und Tem! S1nd. Pädagogik
verbietet jede Vereinnahmung der Kınder, Religionspädagogik jede Vereıin-
nahmung Urc. die Kırchen
Vierte Klarstellung: Okumenischer Religionsunterricht hält Art Abs
und fest und betont die gemeinsame Verantwortung VOIl aa und Kır-
chen für den Sschulıschen Religionsunterricht. ine Alleinverantwortlichkeıit
der Kırche g1ibt CS niıcht Der aa trıtt 1im Bereich der relıg1ösen Inhalte se1in
Biıldungsmonopol ab, und dıe Kırchen nehmen den Bedingungen der ÖTf-
fentlıchen Schule dıe didaktıiısche Verantwortung für den Inhaltsbereich wahr.
Religionsunterricht ist eine „1C5S miıxta  cc‘ Wo dıe Kırchen erklären, daß Oku-
INECINC den „Grundsätzen iıhrer Glaubensgemeinschaft” gehört, ist auch
reCc  16 die Möglichkeıit eines ökumeniıischen Religionsunterrichts gegeben.5
Un Klarstellung: Okumenischer Religionsunterricht ist en für alle Schü-
jer,; dıe iıhm teilnehmen wollen Die daraus olgende Heterogenität und Plu-
ralıtät der Voraussetzungen auf Schülerseıte verlangt eine dialogische ıdak-
tik, die Je nach er und Voraussetzungen interkonfessioneller, interrel1-
g1Öser und inter‘  reller Begegnung anleıten und ermutigen ll aren

«6 una  ingbar, müßte den heuti-dazu „feste Konturen der Begegnenden

KRuppert, Religionspädagogık und Okumenisches Lernen, in Una anc)
(1994) 37-51; 1er 238-41
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SCH Bedingungen ScCANulıschen Relıgionsunterrichts auf entsprechende relı-
g]onsunterrichtliche Gespräche und Begegnungen in der ese SallZ verzıichtet
werden Weil WIT uns das den gegebenen Umständen dus pädagogischen
und rel1ig1ionspädagogischen Gründen nıcht elısten Önnen, versucht ökumen1-
scher Relıgionsunterricht be1 sens1ıbler Aufmerksamkeıt auf dıe vorgegebe-
NC konfessionellen, relıg1ösen oder arelıg1ösen Prägungen und Eıgenarten
schon aD den Anfangsklassen einzuüben in die Wahrnehmung des anderen, diıe
Achtung des Andersdenkenden und dıe Auseinandersetzung und egegnung
mıt ıhm, seiıinen Vorstellungen, Meınungen und eWO  eıten
Um uUNSeTEC (Girundannahmen in der Praxıs überprüfen können, en WIT be-
antragt, In Grundschulen in der mgebung VON Bamberg einen konfess10-
nell-kooperatıven Relıgionsunterricht erproben und wissenschaftlıc begleiten

dürfen Da uns VON den beıden Kırchen dıe Genehmigung verweigert WUÜUul-

de,/ konnten WIT 1910808 1Im Rahmen VONN Projekten entsprechende Erfahrungen
machen. Als krgebnisse, dıe urc kontinulerliche Unterrichtsbeobach-
(ung und begleitende efragung SCWONNCNH wurden, können WITr festhalten

Der gesellschaftlıche 5a  Jarısıerungsbefund hat sıch auch 1m Raum Bam-
berg be1 geringfügigen regionalen Abweichungen bestätigt; eıne „Tak-
tisch-praktische Okumene“ Wal dıe egel;
die überwiegende eNrza der Girundschüler wußte nıcht, welcher KOn-
fession S1e angehört. Wo eiIn Wiıssensanklang WAär, bestimmte C sıch nach
den Lehrkräften, deren katholıschem oder evangelıschem Religionsun-
terricht dıie chüler Klassen-getrennt teilnehmen mußten, Konfessions-
verschiedenheıt wurde 1Ur da augenfällig relevant, konfess10-
nell unterrichtet wurde;
konfessionsspezifische emente auf Seıiten der Lernenden und Lehrenden
begegneten 1m beobachteten Relıgionsunterricht gul WIeE nicht; selbst
beım ema „‚Gebet“ zeigte sıch 190008 be]1 eıner Schülerin eine typısch 0_
lısche Gebetshaltung;
bel den durchgeführten Befragungen lag der einzige, allerdings durchgäng1-
SC konfessionsbedingte Unterschie: darın, daß dıe katholischen Kınder r_
latıv äufiger In dıie Kırche gingen als die evangelischen;
1mM beobachteten Zeıtraum gab CS keine Themen oder Unterrichtssituatio-
NCNH, dıie einen konfessionellen Relıgionsunterricht erforderlich
Oder förderlıch emacht hätten; dıe Voraussetzungen auf Lehrenden-, Ler-
nenden- und Stoffseite Trias) gaben dazu bısher keinen Nnlal und keine
unumgänglıche Notwendigkeıt.

TE1NC 1e der VO evangelıschen WIEe katholıschen Lehrplan für verschle-
dene Jahrgangsstufen verlangte Themenbereıch „Kırche/Gemeinde“ SC-

Er wırd In Fortsetzung uUuNnsSseTeSs bısherıgen Forschungsvorhabens PTO-
Jektspezifisch erarbeıitet, dann in vergleichender Perspektivierung VOI-

„Wir können keine CUuU«cC Konfession schaite  A Ökumenisches Unterrichtsmodell in
Bamberg Wıderstand der Kırchen gescheitert, in Süddeutsche Zeitung AF 1995
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schıedenen chulen und In verschiedenen Klassen konfessionellen
ebenso WIe ökumenischen In dıe religionsunterrichtliche PraxIis umgesetzt!
werden. DIe aufgeführten noch stark hypothetischen ersten Beobachtungs- und
Befragungsergebnisse sollen einer ständıgen krıtiıschen Verifikation bzw Fal-
sıfıkatiıon ausgeselzt werden. Inzwıschen cheınt auch sichergestellt, daß dıe
beıden Kırchen Uulls ermöglıchen, zuverlässıges empirıisches Datenmaterı1al
erheben, verlahblıche Auskünfite über TeENzen und Möglıchkeıiten ökumen1-
schen Religionsunterrichts Ööffentlıchen chulen geben können


